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Α. Das Leben Eberlins 

I . Die Zeit von 1460 bis 1521 

Uber den größten Zeitabschnitt aus dem Leben Johann Eberlins von 
Günzburg ist nur wenig bekannt. Erst als Sechzig jähriger erfährt  er 
den großen Umschwung, der ihn, den Franziskanermönch, mit seinem 
Orden brechen und zum begeisterten Anhänger Luthers und der Refor-
mation werden läßt. Seine nachfolgende Tätigkeit als Volksprediger 
und Verfasser  einer Reihe von Flugschriften, in denen er die offenkun-
digen Mißstände in Reich und Kirche anprangert, haben ihn bis heute 
vor der Vergessenheit bewahrt. 

Seine Geburt w i rd allgemein für die Zeit um 1470, frühestens aber 
für das Jahr 1465 angenommen1. Grundlage dieser Annahme sind zwei 
Einträge in der Matr ikel der Universität Basel. Im Jahr 1489 w i rd 
Eberlin darin als Student aufgeführt  mi t dem Vermerk „presbyter 
Augustensis dyocesis". In einer weiteren Eintragung vom 15. September 
1490 wi rd er als Johannes Eberly de Gyntzburg Ingelstattensis bezeich-
net und als Mitglied des consortium Baccalaureorum der Philosophi-
schen Fakultät ausgewiesen. Im selben Jahr noch erwirbt er den Grad 
eines Magisters der freien Künste2. 

Bereits aufgrund des Hinweises auf Ingolstadt in der Basler Univer-
sitätsmatrikel wurde auf ein vorangegangenes Studium Eberlins in 
Ingolstadt geschlossen, ohne daß dies zunächst durch einen entspre-
chenden Matrikeleintrag der Universität Ingolstadt belegt werden 
konnte3. 

Johann Eberlin nennt sich zwar, insoweit dem damaligen Brauch fol-
gend, nach dem der Name des Herkunftsorts  an den eigenen Namen 
angehängt wurde, immer „von Günzburg". Sein tatsächlicher Geburtsort 
ist aber das etwa 6 km südlich von Günzburg gelegene und damals zu 

1 Fr i tz Kobe, Die Reformation i n der Grafschaft  Wertheim, S. 21. Wi lhe lm 
Lücke, Die Entstehung der „15 Bundesgenossen" des Johann Eberl in von 
Günzburg, S. 9. Julius Werner, Johann Eberl in von Günzburg, S. 8. 

2 Hans G. Wackernagel, Die Matr ike l der Universität Basel, Bd. I , S. 209 
Nr. 24. Max Radlkofer,  Johann Eberl in von Günzburg und sein Vetter Hans 
Jakob Wehe von Leipheim, S. 1. 

3 Wi lhe lm Lücke, Die Entstehung der „15 Bundesgenossen" des Johann 
Eberl in von Günzburg, S. 10. Max Radlkofer,  Johann Eberl in von Günzburg 
und sein Vetter Hans Jakob Wehe von Leipheim, S. 2. 
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der österreichischen Markgrafschaft  Burgau gehörende Dorf Klein-
kötz4. Entsprechend weist ihn die Matr ikel der Universität Ingolstadt in 
einem Eintrag aus dem Jahr 1473 — ebenso wie die Freiburger Uni-
versitätsmatrikel aus dem Jahr 1493 — als Johann Eberlin von Klein-
kötz aus5. Bei einem danach feststehenden Studienbeginn im Jahr 1473 
muß seine Geburt aber bereits für die Zeit um 1460 angenommen 
werden. 

Uber seine Familie und seine Jugend fehlen nähere Angaben. Nur 
andeutungsweise erwähnt Eberlin selbst, er sei seit seiner Kindheit 
durch viel Leiden und Trübsal geführt  worden6. Ebenso berichtet er 
nur kurz von dem Stadtschreiber Mathias Sigk von Lauingen und dem 
Pfarrer  Johann Jakob Wehe von Leipheim, die er als seine Vettern 
bezeichnet7. 

Der Grund, warum Eberlin sein Studium in Ingolstadt abbrach, um 
es erst im Jahr 1489 in Basel wieder aufzunehmen, liegt ebenso im 
dunkeln wie seine Tätigkeit in der Zwischenzeit. Die auf die Bezeich-
nung Eberlins als „presbyter Augustensis dyocesis" in der Basler Uni-
versitätsmatrikel gestützte Annahme, Eberlin sei nach seinem Weg-
gang von Ingolstadt Priester in der Diözese Augsburg gewesen, läßt 
sich nicht weiter belegen8. Auch die Dauer des weiteren Aufenthalts in 
Basel nach der Erlangung des Magistergrads im Jahr 1490 ist nicht 
bekannt. 

Bereits 1493 befindet er sich in Freiburg, wie die oben erwähnte 
Freiburger Universitätsmatrikel ausweist. Dieser Matrikeleintrag be-
stätigt Radlkofers Vermutung, Eberlin könne nicht vor 1493 in den 

4 Kleinkötz gehörte zu der Günzburger Pfarrei  St. Mart in , vgl. Paul Auer, 
Geschichte der Stadt Günzburg, S. 39, 41 - 46. I n seiner Schrift  „Mich wundert 
das ke in gelt i hm land ist", in: Enders Neudrucke, Bd. I I I , S. 169, erwähnt 
Eber l in selbst, daß er i n Günzburg getauft worden ist. 

5 Susan Groag Bell , Johan Eberl in von Günzburg's Wolfaria. The f irst 
Protestant utopia, in: ChH, 36. Bd. (1967), S. 123. Götz Frhr . von Pölnitz, Die 
Matr ike l der Ludwig-Maximi l ians-Univers i tät Ingolstadt - Landshut - Mün-
chen, Tei l I , Bd. I , S. 43, Zeile 36/37 und S. 1405: „Johannes Eberlein de 
Kötz minor i " . Hermann Mayer, Die Matr ike l der Universität Freiburg i. Br . 
1460- 1656, Bd. I , S. 110 Nr. 45: „Mgr. Johannes Eberlein de Kleinenkez 
Augustens. d ioc" . 

6 E in getrewe warnung an die Christen, i n der Burgawischen marck, in: 
Enders Neudrucke, Bd. I I I , S. 259. 

7 Vö misbrauch Christl icher freyheyt,  in: Enders Neudrucke, Bd. I I , S. 40. 
Wie sich eyn diener Gottes wort ts ynn al l seynem thun hal ten soll, in : 
Enders Neudrucke, Bd. I I I , S. 184. Aus dem Zusammenhang ist zu entneh-
men, daß es sich bei Mathias Sigk um Eberlins Onkel handeln muß, vgl. Max 
Radlkofer,  Johann Eberl in von Günzburg und sein Vetter Hans Jakob Wehe 
von Leipheim, S. 2. 

8 Theodor Kolde, in: Realencyklopädie für protestantische Theologie und 
Kirche, Bd. V, S. 122. Ernst Wolf, in: Neue Deutsche Biographie, Bd. IV, 
S. 247. 
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Franziskanerorden eingetreten sein9. Eberlin selbst berichtet darüber, 
daß er sich auf Anraten des Heilbronner Predigers Dr. Johann Kröner 
von Scherdingen der strengen Richtung dieses Ordens, den Obser-
vanten, angeschlossen habe. Diese Werbung ist für Eberlin der Grund, 
später zwar spöttisch, doch mi t einem bitteren Unterton auf die ent-
sprechende Ordensregel hinzuweisen: „wer n i t t môchtt in disen orden 
kommen, der helffe  anderen dareyn" 10 . 

Von da an verliert sich Eberlins Spur wieder für mehr als zwei Jahr-
zehnte. Aus Hinweisen in seinen Schriften ist zu entnehmen, daß er das 
Elsaß, vor allem Straßburg und seine Umgebung, von einem längeren 
Aufenthalt oder wiederholten Reisen kannte11. 

Im Jahr 1519 ist er ordentlicher Prediger im Franziskanerkloster in 
Tübingen. Hier erscheint er bereits als gewandter und wortgewaltiger 
Volksprediger, der es versteht, seine Zuhörer in den Bann zu ziehen 
und mitzureißen. Auch auf seinen Reisen in die benachbarten Orte, 
so nach Rottenburg und Horb, hat er als beliebter Gastprediger großen 
Zulauf, was ihm nach seinem eigenen Eingeständnis in einer späteren 
Flugschrift  durchaus gefallen hat1 2 . Wenn er sich auch schon in seiner 
Tübinger Zeit gegen Mißstände im Klosterwesen wendet, so läßt er doch 
auf seinen Orden nichts kommen. Für ihn ist er unermüdlich tätig, 
wirbt für den Eintr i t t i n den Orden, lobt seine Regeln, an die er sich 
selbst streng hält, agitiert mi t Eifer und verteidigt ihn gegen alle 
Angriffe  seiner Gegner. 

Vermutlich hat Eberl in neben seiner Predigertätigkeit auch das Amt 
eines Beichtvaters in den Nonnenklöstern in der Nähe Tübingens ver-
sehen, wie er dies später wohl auch von Ulm aus getan hat. Darauf 
lassen die aus seinen Schriften sprechende Vertrautheit mi t dem Leben 
und den Problemen der Klosterfrauen  und auch der Hinweis schließen, 
daß er das Beginenhaus von Herrenberg gegen die Stuttgarter Kanzlei 
des Herzogs Ulrich von Württemberg vertreten habe13. 

9 Max Radlkofer,  Johann Eberl in von Günzburg und sein Vetter Hans 
Jakob Wehe von Leipheim, S. 3. 

1 0 Wider die falschscheynende gaystlichen vnder dem Christ l ichn hauffen, 
in: Enders Neudrucke, Bd. I I I , S. 46. 

1 1 Der .VI I I . bundts gnoß, in: Enders Neudrucke, Bd. I , S. 83. Der .X I I I I . 
bundtgnoß, in: Enders Neudrucke, Bd. I , S. 160. Mich wundert das ke in gelt 
i hm land ist, in: Enders Neudrucke, Bd. I I I , S. 160, 181. Wi lhe lm Lücke, Die 
Entstehung der „15 Bundesgenossen" des Johann Eberl in von Günzburg, 
S. 9, 10. Curt Wulkau, Das kirchliche Ideal des Johann Eberl in von Günz-
burg, S. 11. 

1 2 Wider die falschscheynende gaystlichen vnder d^m Christ l ichn hauffen, 
in: Enders Neudrucke, Bd. I I I , S. 67-69. Syben f rum aber trostloß pfaffen 
klagen ire not, in: Enders Neudrucke, Bd. I I , S. 70,71. Max Radlkofer,  Johann 
Eberl in von Günzburg und sein Vetter Hans Jakob Wehe von Leipheim, 
S. 5, 133. 

1 8 Wider den vnfürsichtigen vnbeschayden außganng v i ler der Klosterleüt, 


